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DEBATTE

Mit falschen Fakten zur
falschen Lösung
Zahlen zur Sozialhilfe für 2022, die das Bundesamt für Statistik im vergangenen März

veröffentlicht hatte, zeigen, dass die Schweiz pro Kopf 285 Franken für Sozialhilfe ausgibt.

Die Ausgaben sind also geringer als vor zehn Jahren. Eine im Kanton Aargau eingereichte

Initiative «Schluss mit Langzeitbezügern» kämpft somit mit falschen Aussagen.

Während der Coro-

na-Pandemie wurde

befürchtet,
dass die Zahlen
der von der

Sozialhilfe unterstützten

Personen stark

ansteigen würden.
Zum Glück ist das

Gegenteil eingetroffen. Die Sozialhilfequote
in der Schweiz ist aktuell auf einem Tiefststand

von 2,9 Prozent. Rund 20 000
Personenweniger sind aufSozialhilfe angewiesen

als 2017. Überraschend stark gesunken

sind auch die Ausgaben für die

Sozialhilfe. Die im vergangenen März vom
Bundesamt für Statistik (BFS) veröffentlichten

Zahlen für 2022 zeigen, dass die

Schweiz pro Kopf 285 Franken für Sozialhilfe

ausgibt. Das ist weniger als im Jahr

2012. Hauptgrund für diese Entwicklung
ist der Arbeitskräftemangel, der auch
Menschen die Chance aufeinen Job gibt, die im
Arbeitsmarkt bisher links hegen gelassen
wurden.

Pauschal verunglimpfte Sozialhilfe-
beziehende
Auch dazu beigetragen haben die wirksamen

Arbeitsintegrationsprogramme im

ganzen Land, die Stellenlose auf ihrem Weg
zurück in den Arbeitsmarkt unterstützen.

Kooperation Arbeitsmarkt ist ein leuchtendes

Beispiel dafür im Kanton Aargau. Ein

weiterer, weniger erfreulicher Grund ist die

Tatsache, dass viele Armutsbetroffene aus

Scham oder Angst vor ausländerrechdichen

Konsequenzen darauf verzichten, rechtzeitig

Hilfe bei den Sozialdiensten zu suchen.

In den letzten Jahren hat ein regelrechtes

«Armen-Bashing» Einzug in die politische
Diskussion gefunden. Sozialhilfebezie-
hende werden pauschal als faul und Schmarotzer

verunglimpft. In der Folge verschulden

sich Betroffene lieber als Sozialhilfe zu

beantragen. Sie finden so kaum mehr aus

der Armutsspirale heraus.

Armen-Bashing mit Fake News

Neustes Beispiel für dieses Armen-Bashing
ist die kürzlich im Kanton Aargau
eingereichte Initiative «Schluss mit Langzeitbezügern».

Hauptargumente der Initiative
sind eine angebliche Kostenexplosion in
der Sozialhilfe und ständig steigende Zahlen

bei den Langzeitbezügern. Beide Aussagen

sind falsch, klassische Fake News, was

sich leicht mit den offiziellen Zahlen des

Bundesamtes für Statistik überprüfen lässt.

Der Kanton Aargau gab 2022 pro Kopfweniger

aus als im Jahr 2005. Und die Anzahl

der Menschen, die länger als zwei Jahre

unterstützt werden, ist vier Jahre in Folge
zurück gegangen und liegt aktuell unter dem

Wert von 2016.

Anzahl Langzeitbeziehender nimmt ab

Richtig ist, dass der Anteil der Langzeitbe-
ziehenden zunimmt gegenüber jenen, die

nur eine kurze Unterstützung brauchen.

Das ist leicht erklärbar. Wenn der Arbeitsmarkt

mehr Hände Und Köpfe braucht,
werden die «Stärkeren» unter den Stellenlosen

zuerst berücksichtigt. Jene, die einen

schwereren Rucksack tragen müssen,

aufgrund von gesundheitlichen Problemen
und Schicksalsschlägen, sind weiterhin auf
Sozialhilfe angewiesen. Die Tendenz zu

mehr Langzeitbezügern wird auch verstärkt
durch die restriktivere Praxis der

Invalidenversicherung.

Die Gruppe derjenigen, die zu krank
sind für den Arbeitsmarkt, aber zu gesund
für die IV, hat in den letzten Jahren deutlich

zugenommen. Die Sozialdienste kümmern
sich auch um diese Menschen, die sonst
niemand unterstützen will. Sie fordern und
fördern sie auf ihrem oft beschwerlichen

Weg zurück in die Mitte der Gesellschaft.

Manchmal ist dieser Weg kürzer, manchmal

länger. Die von der oben genannten
Initiative geforderte Senkung des Existenzminimums

für Langzeitbeziehende macht
diesen Weg aufkeilten Fall kürzer.

Beschämende Bildsprache
Besonders beschämend an der Initiative ist

die gewählte Bildsprache. Mit einem

Piktogramm, das einen mit einem roten Balken

durchgestrichenen Menschen auf einem
Sofa liegend zeigt, werden Armutsbetroffene

verhöhnt. Verhöhnen passt nicht zu

einem Land, das sich in die Verfassung
geschrieben hat: «Die Stärke des Volkes misst

sich ant Wohl der Schwachen.»

Markus Kaufmann

SKOS Geschäftsführer
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